Unkraut bekämpfen: Handeln, bevor man das Problem sieht by Koller, Martin
MONDKALENDER: Vom 2. bis 10. Juni 2018
Am Abendhimmel stehen
die beiden hellsten Planeten
Venus und Jupiter im Wes-
ten und Osten. Kaum ist Ve-
nus kurz vor Mitternacht
untergegangen, hebt sich
Saturn im Osten über den
Horizont. Mit dem hellen
Stern Antares bilden so zur
Mitternacht Jupiter und Sa-
turn einen Dreiklang. Der
helle Osthorizont kündigt
dabei schon den vollen
Mond an. Kaum hat sich der
Mond über die Landschaft
erhoben, folgt mit Mars der
nächste Planet. Damit sind
die drei obersonnigen klas-
sischen Planeten in der
zweiten Nachthälfte versam-
melt. Es lohnt sich, in den
kommenden Wochen immer
wieder auf Mars zu schauen,
denn der Rote Planet setzt
Mitte des Monats zu seiner
Schleifenbewegung an und
explodiert nun förmlich mit
seinem rötlichen Licht, denn
jeden Tag nähert sich Mars
der Erde um beinahe eine
Million Kilometer. Ende Juli
wird er mit weniger als 60
Millionen Kilometern eine
herausragende Erdnähe er-
reicht haben und mit rotem





BAUERNWETTER: Prognose vom 2. bis 5. Juni 2018
ALLGEMEINE LAGE: Von
der Biskaya erstreckt sich
ein flacher Hochdruckaus-
läufer nach Mitteleuropa.




ist meist freundlich mit eini-
gen Quellwolken über den
Voralpen. Diese können
stellenweise lokale Schauer
bringen, meist bleibt es tro-
cken. Im Mittelland werden
bis zu 25 Grad erreicht.
SONNTAG: Am Sonntag
nehmen die Schleierwolken
zu. Der Tag verspricht je-
doch mildes und ziemlich
sonniges Wetter. Entlang
der Voralpen entstehen am
Nachmittag grössere Quell-
wolken. Einzelne wachsen
zu Gewittern aus, das Re-
genrisiko ist höher als am
Vortag. Im Mittelland wird
es nur stellenweise nass.




die Schweiz täglich im Be-
reich feuchter und labil ge-
schichteter Luft. Tendenziell
scheint am Vormittag oft die
Sonne. Der Nachmittag
bringt mehr Wolken und oft
Schauer und Gewitter. Der
Wind ist schwach. Damit
bleiben die Regenzellen oft
relativ ortsfest, was stellen-
weise zu grossen Regen-
mengen führen kann. Dazu
kann besonders am Diens-
tag und Mittwoch bereits
am Vormittag stellenweise
Regen fallen. Die Tempera-
turen bleiben bei Höchst-
werten von 22 bis 25 Grad.
Fabian Umbricht
BIOBERATUNG
Dass das Unkraut im Gemüse-
acker aufkommt, ist eine sichere
Wette, man kann sogar behaup-
ten, dass in einem Acker, auf
dem Unkraut nicht wächst, der





rung des Unkrauts ist wohl im
Bezug auf den Arbeitsaufwand
der grösste Unterschied zwi-
schen Suisse Garantie und dem
Biogemüseanbau. Wie eigent-
lich überall im Bioanbau ist die
Vorbeugung das Fundament der
Strategie. Der Anfang ist beim
Ende der Vorkultur zu suchen,
mit dem termingerechten Ein-
satz eines Mulchgeräts kann die
Restverunkrautung am Blühen
und dadurch an der Samenbil-
dung verhindert werden. Oft
übersehen, aber wichtig als
Rückzugsort von Problemun-
kräutern ist der obligatorische
Grasstreifen entlang von We-
gen. Sumpfkresse überdauert
dort gerne. Regelmässiges Mul-
chen fördert das Graswachstum
und dadurch die Konkurrenz-
kraft gegen Unkräuter und ver-
hindert die Samenbildung.
Im Acker selbst sind der Zu-
stand des Bodens und das Sta-
dium der Kultur entscheidend
für die Auswahl der richtigen
Maschine. Das Unkraut sieht
man beim Einsatz eines Präzisi-
onsstriegels oder einer Torsions-
hacke idealerweise noch gar
nicht, da es während der Kei-
mung am empfindlichsten ist.
Zwischen Keimschlauch und
Keimblatt ist vor allem die Wirk-
samkeit in der Reihe um den ent-
scheidenden Faktor besser. Nur
schon geringe Erdverschiebun-
gen, etwa mit einem Flachhäuf-
ler oder einer Torsionshacke,
bringen so das Unkraut zum Ab-
sterben. Denn eine Grundregel
in der erfolgreichen mechani-
schen Unkrautbekämpfung ist:
«Sobald das Unkraut so gross ist,
dass man es problemlos identifi-
zieren kann, ist man zu spät!»
Martin Koller, FiBL
Am 20. Juni findet am FiBL eine Tagung zur
Unkrautbekämpfung im Biogemüsebau
statt. Infos: www.bioaktuell.chAgenda
• Kernobst: Während der Obst-
blüte gab es mehrere Infekti-
onstage für Feuerbrand. Zudem
konnte es in den letzten Tagen
weitere Infektionen nach Ha-
gelschlag geben. Jetzt, nach der
Blüte, sind vor allem Trieb-
infektionen sichtbar. Aus diver-
sen Kantonen (BE, LU, SG, SZ,
TG, ZH) wurde Feuerbrand ge-
meldet, deshalb müssen die
Kernobstbäume auf Feuerbrand
kontrolliert werden.
Die Symptome sind gut sicht-
bar, vor allem mit dem Feldste-
cher. Kontrollieren Sie nicht an
regnerischen Tagen und nicht
im Gegenlicht. Bei Befallsver-
dacht muss umgehend die Ge-
meinde (Kantone Aargau, Bern,
St. Gallen, Thurgau, Waadt, Zü-
rich) oder die zuständige Fach-
stelle informiert werden. Um
ein Verschleppen der Bakterien
zu verhindern, dürfen verdäch-
tige Pflanzen nicht berührt und
keine verdächtigen Äste trans-
portiert werden.
• Eiweisserbsen: Zurzeit fliegt
der Erbsenwickler in die Ei-
weisserbsenfelder ein. Der
braune Schmetterling legt seine
Eier ab Mitte Juni auf der Erb-
WAS NICHT WARTEN KANN: Feuerbrand, Erbsenwickler und Krautfäule überwachen
In diversen Kantonen ist
Feuerbrand aufgetreten.
Kernobstbäume werden
am besten mithilfe des
Feldstechers kontrolliert.






senpflanze ab, wo sich dann
Raupen entwickeln können.
Diese fressen zu einem späteren
Zeitpunkt im Innern der Hülsen
an den Samen. Der Schädling
ist besonders bei trocken-war-
mer Witterung von grosser Be-
deutung. Weil die Raupen von
blossem Auge nicht sichtbar
sind, lohnt sich das Überwa-
chen des Erbsenwicklereinflugs
mithilfe einer Klebefalle und
Lockstoff (Pheromon). Erst
wenn in der Pheromonfalle von
Flugbeginn bis Hülsenfüllung
mehr als 100 Wickler gefunden
werden, ist die Schadschwelle
erreicht. Falls daraufhin che-
misch bekämpft wird, ist im
ÖLN vorzeitig eine Sonderbe-
willigung einzuholen.
• Grünland: Das Einjährige Be-
rufkraut gewinnt immer mehr in
ökologischen Ausgleichsflä-
chen und in Weiden an Bedeu-
tung. Es vermindert die Futter-
qualität. Zudem ist auch die
Verdrängung der einheimischen
gefährdeten Arten ein grosses
Problem. Biodiversitätsförder-
flächen der Qualitätsstufe QII
können so ihre Qualität verlie-
ren.
Die Blüten des Einjährigen
Berufkrauts sehen aus wie Ka-
millenblüten, sie haben aber
keinen Geruch. Die Blätter sind
ungeteilt, flaumig behaart und
beidseits hellgrün. Die Pflanze
blüht von Juni bis September.
Kleine Bestände sollten so-
fort bekämpft werden. Die
Pflanzen werden vor der Sa-
menbildung mit der Wurzel aus-
gerissen und im Kehricht ent-
sorgt. Durch einen Schnitt vor
der Blüte kann die Samenbil-
dung um rund einen Monat ver-
zögert werden. Die Pflanze
treibt jedoch wieder aus, blüht,
bildet Samen und kann sich
stark vermehren.
• Kartoffeln: Im Rheintal ist die
Krautfäule bereits letzte Woche
aufgetreten. Nun wurde auch
eine Infektion aus Seon AG ge-
meldet. Ein Fungizidschutz ist
angezeigt. Insbesondere wenn
Kontaktfungizide eingesetzt
werden, sollten sie aufgrund der
hohen Blattneubildung nach
sieben Tagen oder nach starken
Regenfällen erneuert werden.
Bitte melden Sie Befallsver-
dacht der kantonalen Fachstelle
für Pflanzenschutz oder an
Phytopre, Tel. 058 468 72 39,
www.phytopre.ch.
*Die Autorinnen arbeiten bei der Fachstelle
Pflanzenschutz des Kantons Bern
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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GPS-gesteuerte Traktoren und sensorunterstützte Hackma-
schinen erleichtern die Unkrautbekämpfung stark. (Bild: mk)
Auch wenn bei Apfelbäumen keine Blüten mehr vorhanden
sind, besteht vor allem nach Hagelschlag erneut Feuerbrand-
Infektionsgefahr. (Bild: Regula Schwarz)
